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Interview 
„LAUSCHT! AM ANFANG STEHT DAS ZUHÖREN“

KiTApress: 
Zuhören – möchte man meinen – ist 
die normalste Sache der Welt. Durch 
Zuhören lernt jedes Kind seine Mut-
tersprache. Verlernen wir das Zuhören 
wieder? Welche Störfaktoren sorgen 
dafür?

Simone Groos: 

Wir können sehr gut zuhören, wenn 
uns etwas interessiert, wenn wir es 
spannend $nden und es uns emotio-
nal bewegt. Als problematisch beim 
Zuhören erweisen sich Lärm und die 
Vielzahl der Alltaggeräusche. Diese 
stellen einen großen Störfaktor dar. 
Zuhören ist ein komplexer Prozess: Wir 
müssen Wichtiges von Unwichtigem 
unterscheiden, uns konzentrieren und 
die Vielzahl der Sinneseindrücke die 
auf uns einwirkenden $ltern. 
Zuhören können ist keine Selbstver-
ständlichkeit, sondern muss erlernt, 
geschult und erfahren werden. Idea-
lerweise sollte die Zuhörbildung als 
grundlegende Kompetenz daher in 
einer sehr frühen Phase des Lebens 
gefördert werden. 

KiTApress: 
Wie kann man sich selbst als Kind,  
Jugendlicher oder Erwachsener testen, 
ob man ein guter oder schlechter Zu-
hörer ist?

Simone Groos: 

Zuhören ist eine sehr komplexe Fähig-
keit. Es gibt verschiedene Ebenen des 
Zuhörens: Die emotionale, die sozi-
ale und die kognitive Ebene. Alle drei 
Ebenen sind für das Zuhören immens 
wichtig und werden bei der Zuhör-
förderung gezielt angeregt. Ein guter 

Zuhörer ist in der Lage sinnverstehend 
und empathisch zuzuhören, mit aller 
Aufmerksamkeit und aller Anteilnah-
me. Nur wer es vermag, für einen Mo-
ment von sich selbst weg zu hören, 
sich dem anderen hinzuwenden und 
dessen Anderssein im Moment des Zu-
hörens gelten zu lassen, tritt in einen 
echten Dialog. Zuhören zu verlangen, 
ohne selbst zuzuhören, ist ein Wider-
spruch, den Kinder schnell bemerken. 
Wenn Erzieher und Eltern sich auf das 
Zuhören einlassen, bedeutet das, dass 
sie sich zunächst über das eigene Zu-
hörverhalten bewusst werden. Fol-
gende Fragen können dabei helfen: 
Lasse ich andere Menschen und ins-
besondere Kinder ausreden? Höre ich 
zu mit dem Wunsch, den anderen zu 
verstehen? Dadurch können Erzieher 
und Eltern Vorbilder sein für ein acht-
sames und wertschätzendes Zuhör-
verhalten. Wenn Eltern und Erzieher 
ihre Verantwortung als Zuhörvorbilder 
annehmen und den Kindern in Bezug 
auf Sprache und Zuhören Achtsamkeit 
und wahres Interesse entgegenbrin-
gen, kann eine Neue Zuhörkultur in 
Kita und Elternhaus entstehen.

KiTApress: 
Gibt es einfache Übungen oder All-
tagstipps, um aktives Zuhören zu ver-
bessern?

Simone Groos: 

Von der Stiftung Zuhören wurde eine 
Vielzahl an Übungen und Zuhör-Spie-
len entwickelt um das Zuhören spiele-
risch zu fördern, sei es in der Kita oder 
zu Hause. Wichtig ist, dass das Zuhö-
ren Freude bereitet, Neugierde und 
Begeisterung auslöst. Mit Geräuschen, 

Tönen und Lauten zu spielen macht 
Spaß und regt an, genau hinzuhören, 
nachzuahmen und Neues zu er$nden. 
So können Kinder ohne Bewertungs-
druck mit verschiedenen Sprachen 
und Kulturen in Kontakt kommen. Um 
gut Zuhören zu können, benötigt man 
Zeit und Raum. Hören und Zuhören 
lassen sich nicht beschleunigen. Eine 
ruhige Umgebung ist wesentlich um 
Zuhören zu können und zu wollen. 

KiTApress: 
Welche Vorteile entstehen durch gutes 
Zuhören für das Individuum, die Fami-
lie und für die Gesellschaft?

Simone Groos: 

Zuhören ist  die Vorbedingung jeder 
Verständigung zwischen Menschen 
und hat für alle Mitglieder und Be-
reiche unserer Gesellschaft eine zen-
trale Bedeutung. Ob in der Familie, 
unter Freunden, in der Schule, im Ar-
beitsalltag, gelungene Kommunika-
tion beruht in großen Teilen darauf, 
wie gut jemand zuhören kann. Über 
die Ohren nehmen wir sehr viele In-
formationen auf. Zuhören ist die Vo-
raussetzung dafür, die Welt wahrzu-
nehmen, sie sich zu erschließen, sie 
begreifen und sie mitzugestalten.  
Wir stellen fest, dass zuhörgeübte 
Kinder ruhiger werden und besser 
mit Kon'ikten umgehen. Außerdem 
erweitern sie neben ihrer Aufmerk-
samkeit und Konzentrationsfähigkeit 
auch ihre Sprachkompetenz. Zuhören 
zu können, heißt, den anderen zu ach-
ten, wahrzunehmen und sich auf ihn 
einzulassen. Ein Kind in einem Hörclub 
hat einmal gesagt: „Wenn einem die 
Erwachsenen nicht zuhören, dann ist 
das so, als wenn man nicht da ist.“ Das 
bringt die existentielle Bedeutung des 
Zuhörens hervorragend auf den Punkt.

KiTApress: 
Welche Projekte und Seminare bieten 
Sie im Elementarbereich zum Thema 
Zuhörbildung und Zusammenarbeit 
mit Eltern an? 

Simone Groos: 

Im Elementarbereich bieten wir das 
Projekt „Lilo Lausch-Hörclubs“ an. 
Dieses unterstützt pädagogische 
Fachkräfte mit Fortbildungen und 
Materialpaketen bei der Zuhör- und 
Sprachbildung im Alltag. 
In den „Lilo Lausch Hörclubs“ erfah-
ren Kinder ab 2 Jahren, dass genaues 
Hinhören Spaß macht. Mit der Elefan-
tendame Lilo Lausch $nden sie einen 
spielerischen Zugang Gehörtes besser 
zu verstehen und in eigene Worte zu 
fassen – eine wichtige Voraussetzung 
für das Lernen von Sprachen sowie für 
das Lesen- und Schreibenlernen. 
Neben Deutsch wird auch die jewei-
lige Muttersprache der Kinder berück-
sichtigt – eine Besonderheit des Pro-
jekts. Ein „Akustischer Elternbrief“ lädt 

in 17 Sprachen Eltern mit Migrations-
geschichte zum Mitmachen ein. Die El-
tern lesen beispielsweise den Kindern 
in ihrer Muttersprache vor oder neh-
men gemeinsam mit den Kindern und 
den Erzieherinnen und Erziehern Hör-
spiele mit Geschichten aus ihren Her-
kunftsländern auf. Wie es klingt, wenn 
Kinder und Eltern gemeinsam  in den 
„Lilo Lausch Hörclubs“ zu „Hörenma-
chern“ werden, hören Sie in den „Kita 
Beispielprojekten“: www.lilolausch.de

Für die Kinder und ihre Eltern ist dies 
eine besondere Form der Wertschät-
zung und zeigt ihnen, dass Mehrspra-
chigkeit eine Bildungschance sein 
kann. Den Erzieherinnen und Erzie-
hern ermöglicht die Elternpartner-
schaft eine Erweiterung ihrer interkul-
turellen Kompetenz.

Das Projekt „Lilo Lausch: Zuhören ver-
bindet!“ wurde in 20 KITAs in Wiesba-
den pilotiert und dabei wissenschaft-
lich begleitet. Die Ergebnisse sind sehr 
gut und es hat sich gezeigt, dass Lilo 
Lausch ein hervorragendes Instrument 
zur Zuhör- und Sprachbildung ist. 

Die Stiftung hat es sich zum Ziel ge-
macht, dieses erprobte Modell nun auf 
andere Standorte auszuweiten. Inte-
ressierte Kitas können sich bundesweit 
für ein Stipendium bewerben unter: 
www.lilolausch.de

KiTApress: 
Welche Rolle spielt die Sprachenviel-
falt im gegenseitigen Umgang?

Simone Groos: 

Die Vielfalt der Sprachen stellt eine 
große Chance dar. Ziel der Stiftung 
Zuhören ist es, im Kindergarten-Alltag 
und in den Elternhäusern eine neue 
Zuhörkultur anzuregen, die von Acht-
samkeit und Wertschätzung geprägt 
ist. Ob beim Erlernen der Mutterspra-
che oder einer anderen Sprache – im-
mer sind zunächst zentrale auditive 
Funktionen nötig. Sprachliche Di*e-
renzierung und Bildung sind mit der 
Förderung des Zuhörens verknüpft 
sind. Und umgekehrt fördert aktives 
Zuhören Sprechen und sprachliche 
Di*erenzierung. Gelebte Mehrspra-
chigkeit in der Kindertagestätte ist 
eine Chance für Kinder, Eltern und 
Erzieher. Die Wertschätzung der Spra-
chen ist gleichzeitig die Wertschät-
zung der Menschen, die sie sprechen, 
und der Kulturen, in denen sie entstan-
den sind. 

Zur Interviewpartnerin
Simone Groos studierte Grundschul-
lehramt und Diplompädagogik. 
Seit 2008 arbeitet sie bei der Stiftung 
Zuhören und leitet Bildungsprojekte 
im Elementarbereich.

Die Stiftung Zuhören möchte vor allem bei Kindern und Jugendlichen die Lust 
auf‘s Hören und die Freude am Zuhören wecken. Alle Projekte fördern die  
Fähigkeit, sich die Welt mit den Ohren zu erschließen und sie umfassend wahr-
zunehmen. Hier erfahren Kinder und Jugendliche außerdem, was es heißt, auf-
einander zu hören und respektvoll miteinander umzugehen. Ob in der Familie, 
unter Freunden, im Arbeitsalltag, wann immer Menschen sich zusammentun 
und an der Verwirklichung eines gemeinsamen Zieles arbeiten, müssen sie auf-
einander hören.

Tipps und Übungen für den Alltag

• Nehmen Sie sich bewusst Zeit und Raum, um den Wert des Zuhörens zu erfahren. 

• Scha*en Sie eine angenehme Zuhöratmosphäre.  
Eine ruhige Umgebung ist wesentlich um gut Zuhören zu können.

• Werden Sie sich ihrer Vorbildfunktion bewusst. Kinder spüren sehr genau,  
ob ihnen zweckfrei oder zweckgebunden zugehört wird.  
Sie spüren, ob man ihnen um ihrer selbst willen zuhört.

• Entdecken Sie „Hörenswürdigkeiten“ im Alltag. Wie klingt eigentlich eine Roll-
treppe, oder kenne ich den Ruf dieses Vogels, der da tönt? Machen Sie sich die 
Alltagsgeräusche bewusst

• Zuhören ist etwas sehr Aktives. Machen Sie einen „Hörspaziergang“ und achten 
Sie bewusst auf die auf Geräusche. Sprechen Sie darüber. Welche Bilder ent- 
stehen? Wie klingt das Gehörte: hoch, tief, laut, leise? 

• Machen Sie selbst Aufnahmen und er$nden Sie kleine Hörstücke.


